
Josef Ackermanns Traum 

von Bert Bresgen

1. Vorstandssitzung in einem Frankfurter Bankturm

Berger:  „Sie sehen an diesen Charts (zeigt eine absurde Grafik),  dass unsere Konsolidie-

rungsmaßnahmen greifen. Nach der Ankündigung der Freisetzung von 3000 Mitarbeiter bei

gleichzeitigem Anheben der Vorstandsbezüge um 30 Prozent ist der Aktienkurs nach oben ge-

schossen. Das zeigt, die Märkte beginnen an uns zu glauben. Unterstützt wird dieser Gesun-

dungsprozess durch technische Sparmaßnahmen. Der Aufzugbetrieb für die unteren 45 Stock-

werke ist eingestellt worden. Der Schäferhund der Security Leute (liest in seinem Papieren...)

Bello wird durch einen in der Haltung günstigeren Pekinesen ersetzt. (zeigt Bild eines Pekine-

sen) Langfristig werden auch die Security Leute gegen Pekinesen ausgetauscht. Das Weih-

nachtsgeld wird ab dem 1.12. diesen Jahres nicht mehr von der Bank an die Mitarbeiter ausge-

zahlt, sondern von den Mitarbeitern an die Bank. Auch davon ist ein Value-added zu erwar-

ten. (Applaus. Er schaut auf die Uhr) Ja...wenn sie mich jetzt entschuldigen würden, ich ma-

che heute etwas früher Schluss, weil ich Geburtstag habe und ich, äh, noch im Duty Free shop

ein Geschenk für mich kaufen muss.“

Der über Video zugeschaltete Hauptaktionär aus Hongkong: Ich verstehe , Mistel Berger.

Ich bin Chinese, aber ich habe selbst schon häufig Geburtstag gehabt. Deshalb darf ich hier im

Namen aller Aktionäre sagen: Happy birthday, Mistel Berger. 

2. Berger in „Dannys- Dutyfreeshop“ am Frankfurter Flughafen, er steht mit einer Tüte

H-Milch vor der Kasse:

Berger Einmal die H-Milch, bitte. 

Danny: Ein Liter H-Milch. Noch was? 

Berger ( spricht sehr langsam und künstlich) Ich finde den Dutyfreegedanken positiv. Ich

sage oft: Nie- mehr -Steuern!
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Danny schaut ihn scharf an, dann flüstert er: „Hinten links durch. Und: Wenn  mich einer

fragt: ich weiß nicht, was ihr Jungs da macht 

Berger will durchgehen, der Danny hält ihn auf

Danny: Der Raum ist kostenlos, aber der Liter H-Milch kostet heute Abend 1200 Euro. Geht

auch mit Visa.“

Berger zahlt und geht in den Hinterraum; 

3. Frau Roth ist schon da. Berger tritt ein, gibt Roth die Hand.

Berger: Guten Abend. Berger, Commerzbank.

Roth  Freut mich, Roth.

Berger: Keine Namen! (Victoryzeichen) Nie mehr Steuern!

Roth (Victoryzeichen) : Nie mehr Steuern! 

Berger: Zigarette?

Roth: Gern. Was passiert jetzt?

Berger: Wir warten.

Roth: Worauf?

Berger: Auf die Anderen.

4. Veit tritt ein.

Veit: Guten Abend, Veit, von der Frankfurter Sparkasse: Keine Höschen! (Victoryzeichen)

Berger: Das waren gleich drei Fehler, Herr Veit! Erstens: Keine Namen! Zweitens haben sie

das Victoryzeichen mit der linken Hand gemacht...
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Veit: Aber ich bin Linkshänder!

Berger: Darf ich ausreden?

Veit. Aber...

Berger: Darf ich ausreden, bitte?... Danke. Drittens  „Keine Höschen“ war die Parole des letz-

ten Quartals.

Roth:  Genau, „Keine Höschen“ wurde mit der Deadline 18.1. abgelöst  durch: „Nie mehr

Steuern“!

Veit: (blättert in irgendwelchen Unterlagen) Ich versteh das nicht...Also, die Frau Bergsträs-

ser... ich hab zu ihr eindeutig gesagt, suchen sie mir die tagesaktuelle Parole....

Berger (unterbricht): Nie mehr Steuern! (Victoryzeichen)

Roth: Nie mehr Steuern! (Victoryzeichen)

Veit: Nie mehr Steuern! (Victoryzeichen mit beiden Händen)

Berger: Was ist mit den Versicherungen?

Veit: Ja, also, die Allianz hält sich bislang abseits. Sie wollen erst mal sehen, wie sich die Sa-

che entwickelt.

Roth: Die mit ihrem ewigen Sicherheitsdenken!

Berger: O-kay. Die anderen?

Veit: Herr Kaiser von der Hamburg Mannheimer wollte mal vorbeischauen.

Berger: Herr Kaiser von der Hamburg Mannheimer? Das kenn ich schon...der kommt nie!

Noch ein Kandidat?
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Roth: Die UA hat sich uns angeschlossen.

Berger: Die UA? Wer ist das?

Roth:  Unabhängige  Avonberaterinnen.  Haben  sich  von  der  Avon-Zentrale  losgesagt  und

einen revolutionären Haarfestiger entwickelt  aus Protest gegen die verfestigten Strukturen.

(sie hält ein paar Fotos hoch mit tollen Frisuren). Und ihr neues Türklingelzeichen ist wirk-

lich megageil! (es läutet mehrfach)

Berger:  Gut,  Genossen,  Genossinen, wir  haben uns hier  versammelt  aus einem einzigem

Grund. Unser Genosse Josef sitzt im Knast der Gewerkschaftsimperialisten und wir fordern:

Alle zusammen: Freiheit für Josef Ackermann! (Victoryzeichen)

4. Josef Ackermann auf seiner Pritsche. Esser schläft in der Nebenzelle.

Ackermann: Esser?

Esser schnarcht

Ackermann: Esser, schlafen Sie schon?

Esser (schnarcht) 

Ackermann: Also ich kann nicht schlafen, das macht der Tee. Vielleicht sollte ich was lesen

Esser (schnarcht) 

Ackermann: Esser... Deutschland muss aufwachen!

Esser (durch die Wand): Was ist los?

Ackermann: War nur ein Scherz, schlafen sie weiter.

Esser schläft weiter.
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Ackermann: Ich würde jetzt auch lieber schlafen. Aber, Esser, ich weiß im Gegensatz zu ih-

nen, dass ich in Wirklichkeit bereits schlafe und dies gar nicht die Wirklichkeit ist. Ich bin der

weiße König aus Alice in Wonderland, Esser. Ich weiß, ich bin gar nicht hier in dieser Zelle,

ich träume das nur, und wenn ich aufhöre, sie zu träumen, Esser, wissen sie , was das dann

passiert, mit ihnen und der Gewerkschaft? Sie verschwinden einfach! Sie verschwinden! 

(Esser schnarcht weiter)

Aber ich sehe mir das erst mal eine Weile an, sozusagen als Gedankenexperiment....Seltsam

...Wenn ich nur in meinem Traum endlich einschlafen könnte, morgen wird’s ein harter Tag...

„Denk ich an Deutschland in der Nacht bin ich um den Schlaf gebracht! (er gähnt)  “ Von

wem war der Slogan noch mal?..

Esser (durch die Wand) Deutsche Schlafwagengesellschaft...kein Erfolg

Ackermann: Kein...Erfolg...

Er schläft ein. Esser schnarcht, Ackermann schnarcht

5. Berger mit den Genossen in Dannys Duty free shop

Berger:  Bevor  wir  in die Planung eintreten,  wie wir  den Genossen Ackermann befreien,

geht’s darum, wie wir der Öffentlichkeit Content vermitteln. Genossin Roth?

Roth: Ja, ich habe zunächst über das Branding nachgedacht. Welche Identity brauchen wir für

die Befreiungsaktion? Ich schlage vor: „Kommando 31. Okober.“

Berger. Mmmhh, gefällt mir nicht so ganz. Was ist denn das für ein Datum?

Roth. Weltspartag. Wir könnten uns damit in die populäre Geizwelle einklinken.

Berger: Aber ist der Weltspartag nicht eher konservativ besetzt? 

Veit: Nach dem Zusammenbruch des neuen Marktes sehnt sich das Volk nach etwas Bestän-

digem. Es will wieder sparen. Außerdem ist der Weltspartag der Tag der internationalen Spar-

solidarität. An diesem Tag spart die Welt.
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Roth: Was spart sie denn?

Veit: Das weiß keiner! 

Berger: Frage: Wer kennt heute noch das exakte Datum des Weltspartages? 

Roth: Also, meine Mutter kennt das noch!

Veit: Bei uns in der Sparkasse kennt das keiner. 

Berger: Also, lassen wir das: wir nennen uns  „Kommando SPARTAG-KUSS, da ist doch 

alles drin, oder? Küsschen, Frau Roth. Küsschen, Herr Veit.

Beide: Küsschen, Herr Berger. 

Alle zusammen: Es lebe SpartagKuss! Freiheit für Josef Ackermann!

(Victoryzeichzen, sie schlafen ein)
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